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Vorbericht.

a 9Unbegreiflich iſt es, aber auch unverzeihlich,

daß der ſonſt biß zum Ermuden ausfuhrliche
Haberlin in ſeiner neueſten deutſchen Reichs—

hiſtorie die gewiß hochſt wichtige Geſchichte
des folgereichen Bauernkriegs im Jahre 1525,
der faſt in allen Provinzen Deutſchlands, be—

ſonders am Rhein, in Schwaben, Franken,

Heſſen und Thuringen ſo ſchrocklich wurete, auf

ſechs kahlen Blattern abgeſertiget hat. Jn
Strobels Beytragen zur Litteratur des 16ten

Jahrhunderts B. lI. St. 1. finder tnan ſech-

zig großere und kleinere, und zwar lauter
gleichzeitige, Schriſten von den Jahren 1525

und 1526 angezeigt, welche die merkwurdige
J
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Vorbericht.

Geſchichte dieſer Emporung naher oder ent—

fernter angehen. Hatte Haberlin auch nicht
eine einzige derſelben denn freilich ſind ſie

ſehr ſelten auffinden konnen; ſo waren ja
doch neuere Werke vorhanden, aus denen ſich

die Begebenheiten dieſes Aufruhrs konnten er—

zahlen laſſen, z. B. Petri Gnodalii Seditio
repentina vulgi, praecipue ruſticorum, anno

1525 tempore verno per univerſam fert
Germaniam exorta etec. Baſil. 1580. gvv uber
ein Alphabet ſtark, welche Schrift auch Si—

mon Schardt, ſeiner ſeriptt. rer. German.

Tom. lll. p. 103i. einverleibt, und M. Ja
cob Schluſſer von Suderbury unter dem Titel:

Der Peuriſch und Proteſtirende (d. i. der
Schmalkaldiſche, von Lamb. Hortenſitis be—
ſchriebene) Krieg, zu Baſel 1573 in Fol.
deutſch edirt hat. Hub. Thom. Leodii hiſtoria

ſeditionis ruſtie. und Petri Criniti hiſt. tu-
multuum ruſtie. ſtehen in Freteri ſeriptor.
germ. Tom. lil. p. 194 ſ. ſ. a39 ſ. ſ. Auf
ſer dieſen Werken kann man noch beſondere

Nach-



Vorbericht.

Rachrichten von. der Bauernunruhe in einzel—

nen. ZLandern, Diſtricten und Stadten in
Theoph. Frankens Geſchichte des Franken—

landes S. 238 311. in J. F. Georgi
uffenheimiſchen Nebenſtunden B. J. St. III.

S. 125 174. in Kappens Nachleſe eini—
ger. nutzlichen Urkunden der Reform. Geſchichte

Th. IV. S. 461 5817. in Falkenſteins
Antiqq. Nordgav. Th. III. S. 323 ff. in
J. P. Reinhards Beſgytragen zur Hiſtorie

Frankenlands B. J. S. 157 182. in
S. W. Oetters verſchied. Nachrichten aus
allen Theilen der hiſt. Wiſſenſchaften B. J.

S. 536 550. in J. M. Großens Burg—
und Markgrafl. Brandenb. Kriegshiſtorie S.

108 169. antreffen.

Jndeſſen ſind dieſe Schriften, beſonders

die vorangefuhrten gleichzeitigen, kleinern und

daher leicht verlohrnen Brochuren, noch lange

nicht gehorig benutzet worden, obwohl ſo

manche wichtige Urkunden, Vergleiche, Man—

Az data



Vorbericht.
data u. d. gl. in ſelbigen verſteckt liegen. Sol
che merkwurdige Stucke, mit noch ganz unbe—

kannten Acteuſtucken und hiſtoriſchen Rach

richten aus einem Paar gleichzeitiger Hand

ſchriften verbunden, werde ich in einigen Lie—

ferungen dem hiſtoriſchen Publicum mitthei-
len. Vielleicht giebt uns eine Meiſterhand
die langſt gewunſchte vollſtandige und pragma—

tiſche Geſchichte des ſo merklöürdigen Bauern—

kriegs. 5



J.

Vergleich der Bauern in der Grafſchaft
zupfen mit ihrem Herrn, dem Grafen

Siegmund.

J

Aus der Handſchrift.

Es iſt unlaugbar, daß die Bauern in dem t1zten

und 16ten Jahrhundert von ihren hartherzi—
gen, ſtolzen und grauſamen Herren geiſtlichen

und weltlichen Standes wie Leibeigene, ja zum
Theil nicht viel beſſer als Hunde, behandelt, und

dadurch, zumahl da ihre Bitten um Erleichte—
rung und Freiheit keinen Eingang fanden, zur!

Enmpporung gebracht worden. Jm November des

Jahrs 1524 rebellirten wegen druckender Aufla—

gen die Bauern der im Began in Schwaben ge—
legenen Grafſchaft Kupfen wider ihren Herrn,
den Grafen Siegmund, mit welchem ſie doch in

A4 der
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der Folge verglichen wurden. Mein Manu—
ſcript ſagt davon folgendes:

„Die erſten Aufenger der bauriſchen Aufrur

waren des Grauen Sigmunts von Lupffen Vn
dertauen, die da ſie böslich abgefallen, keine an—
dere vrſach furgewendt, dann das ſie vnleidtlicher

weiß beſchwert wurden. Wie ſie ſich dann offen—

lich gegen Grau Guilhelm von Fuarſtenberg,
ſo von dem Schwebiſchen Bundt wider ſie ge—
ſchickt, erklert haben, das ſie mit von wegen des

Evangelii zuſamde geloffen, auch nit Evangeliſch

weren, meinende, das ſie dardurch der Werkeit

Huld vnd Gnad erlangen wolten Wiewol nu ſie

anfenglich einen leidtlichen Vertrag erhalten, vnd

ihnen ihr Beger zum meren thail bewilligt, den—

noch weil ihr Trutz gewart, iſt endlich mit ihnen

die ſach durch Chriſtofel Fuchs zu Fuchsperg
Zzu Jaufenburg Rittern, Kon. Mayeſtat zu Hun

garn vnd Pehaimerc. Rath vnd Hauptman zu
Kunefſtegij, vnd etlichen andern mehr nachvolgen—

ber geſtalt abgehaudlet, vnd vergleichet worden.

Zum erſten, ſollen ſich die vndertanen ihr Fahn

lein, ſo ſy eins haben, von ſich geben.

Zum
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Zum anderen, ſollen ſie ihren Herrn von newen

ſchworen, ihnen trew vnd gehorſam zu ſeyn,
ihren Nutz furdern, vnd ſchaden wendent, vnd

alles das thun, ſo ſie ihnen hievorn gethon

haben, vnd ſol ein jedes Dorff ſich mit
ſeinem Herrn oder Junckherrn vmb den zuge—

fugten ſchaden, nach ziemlichen Dingen auff
das furderlichſt vergleichen.

Wo aber das nit gutiglich ſein mocht, ſo ſoll
zu Erfurt: durch Herrn oder der verordenten Ra—

then entſcheidt ſtehn, dabey ſoll es vngeweigert
bleiben.

Jtem, ſie ſollen in ihren Kirchen alle chriſt—
liche Ordnung, wie die von Alters her gehalten
worden, hinfur auch halten vnd davon kein hin—

derung geſchehen laſſen: was auch von den Kir—
chen oder Kirchenpflegern genommen worden, das

ſollen die vnderthanen bezalen.

Jtem, die Redlinfurer ſollen geſtraffet werden,

nach eins yeden verdienen vnd verſchulden.

Gie ſollen hinfurter kein Bruderſchafft mehr
haben, noch Gemeinden wider ihre Oberkeit halten,

Aß noch
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noch ſich ſonſten rotten bei] verlierung ihres
Lebens.

Jtem, die Kirchhofe und ſtarke Thuren ſollen

nach bevelch ihrer Furſtlichen Durchleuchtigkeit
Obriſten Haubtmann durch die vnderthanen zerriſ
ſen vnd abgebrochen werden.

Jtem, als die Bauren mit den groſſen Glocken
Sturm geleut hoben, ſolches kunfftiglich zufur
kommien, ſollen dieſelben glocken nach bevelch des

Obriſten Hauptmanus aus dem Thurm gethon

werden.

Jlttem, ein jedes Dorff ſoll Furſt. Durch. c
zu ſtraff und fewe brandſchatzung von jedem Hauß

ſechs gulden geben, doch ſolle der reich dem armen

in ſolchem anlegen zu hulff kommen, und ſollen
das halb Geldt in vier tagen, vnd die ander drey
Gulden in den drey nechſten Martini der ſechs,
ſieben vnd acht vnd zweintzigſten jars erlegen.

Welches Dorff ſein Summa auf gemelte Zil nit
bezalt, das ſolle verbrandt vnd geblundert werden,

die Wittwen vnd Wayſen ſollen in diſen beſchwer

den nit angelegt werden.

Jte m,
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IJtem, die ſs mit den Bauren nit in ihr Bru—
derſchafft geweſen, ſollen in ſolchen anlegen nit
beſchwert werden, ſondern ſo ihnen ſchaden zuge—

fugt worden war, derſelb ſolle ihnen von den vn—

derthanen widerlegt werden.

gJtem, welcher an ſeinem Leben geſtrafft wurdt,

dem ſolle von ſeinem verlaſſenen Gut nit mehr,
dan der koſt genommen werden.

Jtem, den abgewichen, ſo ſich in obgemelte
ſtraff vnd begnadigung nit begeben, denen ſoll

Weyb vnd Kindt hinnach geſchickt werden, das—

ſelbig gut ſoll halb dem Furſten, vnd halb dem
Herrn oder Junckherrn zugehoren.

Welcher auch ein abgewichen erſticht vnd vm
bringt, der ſolle nichts gefrevelthoben. Wo aber

ein abgewichen gefangen wurdt, der ſoll an dem

orth, do er gefangen wurdt von der Oberkeit da—

ſelbs an ſeinem Leben geſtraffet werden, doch Furſt.

Durch. ec. den abgewichen Geuad mitzutheilen vor—

behalten. Die vnderthanen ſollen auch bey ihren

Eyden ſchuldig ſein, die abgetretenen, wo ſie die

bekommen mogen, gefengklich anzunemmen vnd

J gehn

i
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gehn Stockach zu antworten. Vnd ſoll ſonnſten

in anderen ſachen vnd Articklen bey dem Hego—.
wiſchen vertrag bleiben, vnd allen theilen an ihrer

Oberkeiten Herrligkeiten vnd Gerechtigkeiten ohne

ſchaden ſein c.

Die ehgenanten Artickel haben die ehgemelte
vnderthanen zu halten angenommen, und darauff.

ein Eyde leiblich zu Gott vnd den Heiligen gee

ſchworen.

li.



13

II.

Die Zwolſ beruchtigten Artikel der aufruhri—

ſchen Bauern.

Dieſe Artikel verdienen allerdings einen neuen
Abdruck, da ſich mancher von ihrem Jnhalte ganz
andere Begriffe macht, als derſelbe in der That

beſchaffen iſt. Hr. Pfarrer Strobel fuhret in der
im Vorberichtgenannten Schrift funf verſchiedene

Ausgaben an, welche alle den, etwas mehr oder
weeniger veranderten, Titel haben:

Die grundilichen vnd rechten Baupt

Artickel, aller Pawrſchafft vnd Bynder—
ſeſſen der Geyſtlichen vnd Weltlichen
Gberkeyten, von welchen ſy ſich gantz
hart vnnd hoch beſchwert vermaynen.

Alle dieſe Ausgaben ſind in Quart A. 1525.
ohne Anzeige des Orts gedruckt, und fullen 14.

eine einzige nur einen. Bogen. Jndeſſen blieb ihm
doch eine Edition, welche wahrſcheinlich die erſte

iſt,

lti



14 d
iſt, unbekannt. Da ich ſie vor mir habe, ſon
ich ſie hier im Abdruck liefern. Sie iſt ebenfa

auf anderthalb Bogen in Quart gedruckt, u
hat den in einer Einfaſſung auf 5 Zeilen ſteht

den Titel.

Beſchwerung vnd freuntlich begeren mit
angehefftem Chriſtlichem erbieten der gantzen
Bawerſchafft So itzund verſamlet yn Zwelff
hawbt Artickel auffs kurtziſt gefuget.

Unter dieſem Titel ſieht man einen Holzſchnitt
der einen Bauern mit einem  Schwerdt an der

Seite vorſtellet. Weder das erſte noch das letzte

Blatt hat die Anzeige von dem Orte oder dem
Jahre des Drucks. Der Texyt.faugt gleich auf

der Ruckſeite des Titels an.

Wer war nun aber Auctor dieſer Artikel? Der
Verfaſſer meines Manuſcripts ſagt: „Die auffru-

riſchen artickel, mehrer theils auff freyheit des
fleiſch gericht, ſeind meins Erachtens von einem
verlerten Man zu Mulhauſen IJn Thuringen Tho—

ong Muntzer vrſprunglichen her gefloſſen, wie
derſelb dan, als ich bericht empfangen, durch ſeine

hin
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hin vnd her geſchickte Bottſchafft, die vornemblichſt

practicken in dieſer Sedition, bey gemelten Hauf—

fen wider vnd fur angeſtelt gehapt. Wiewol etlich

ander vermeinen, das gemielte Artickel durch einen
genannt Chriſtofftl Stapher Pfarhern zu Mem
mingen geſtelt, vnd die auffrur vmb dieſelbige

gegent durch ihn erregt ſein ſoll. Doch viele, welche

deſſen Mans Handel, Aufiichtigkeit, der heil.
Schrifft fleißige nachforſchung, Eiffer und Heff—
tigkeit die Laſter zu ſtraffen bekannt, achten, es
ſey, ihme beides vnbillig zugemeſſen, vnd er fur
unſchuldig zu halten. Derowegen wie ſolches der
Burgerſchafft zu Memmingen bewuſt, hoben fie

ihn, wie dle Bundtgenoſſen allda ettlich auff—
ruriſchen richten laſſen, heimlich in ſein vatterland

S. Gallen in Schweitz geſchickt, alldo er dan ein
Weib von ehrlichen Geſchlecht genomen, vnd ſich
alſo gehalten, das er dem Volck angenem, vnd

ſeines Wandels ein guete Zeugknuß gehapt
hatt.“ Auch der ſeel. Schelhorn vertheidigt
dieſen Mann, der eigentlich Schappeler hieß,
wider den auf ihn geworfenen Verdacht in ſeiner

Re

ej Der Schwabiſche Bund.
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Re format. Geſchichte der Stadt Memmin—

gen S. 80 f. Wahrſcheinlich mochte dieſe Arti—
kel verfaßt haben Johann Beuglein, Fruhmeſ—
ſer in dem zur Neichsſtadt Ueberlingen gehorigen

Pfarrdorfe Servatingen, welcher t527. d. 1o. Mau

zu Mersburg bey Conſtanz als ein Verfuhrer und

Rebelle verbrannt worden. Doch hier ſind
die Artikel ſelbſt, mit ihrer nicht gauz unwichti—
gen Vorrede, genau nach dem Original abgedruckt.

Dem Chriſtlichem leſer frid vnd gnad Gottis
durch Chriſtum.

Es ſind vil widder Chriſten die itzund von we—
gen der verſam̃eleten Bawerſchafft das Evange-—

lium zu ſchmehen vrſach nehmen, Sagend, das
ſind die frucht, des newen Evangeliums, Niemand
gehorſam ſeyn, an allen orten entborung, Sich heben,

vnd auffbewmen, Mit groſſem gewalt zu hauffe
lauffen vnd ſich rotten, geyſtliche vnd weltliche
obirkeyt zu reformiren, auszureuten, Ja viel
leychte gar zu erſchlagen, Allen diſen gotloſck

frefflichen vrteylen antwortten diſe nachbeſchrie
bene Artickel. Am erſten das ſie diſe ſchmach des

wort Gottes auffheben. Zum andern die vnge—
horſamkeyht ja die entporung aller Bawern Chriſt

lich
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lich entſchuldigen. Zum erſten, iſt das Evange—
lium nicht eyn vrſach der entporung odder auff—

rhuren, dieweyl es eyn rede iſt vor LChriſto dem
verheyſchen Meſſia welchs wort vnd leben, nichts

dann lieb, fried, gedult, vnd eynickeyt, lernet
alſo das alle die yn diſen Chriſtum glauben, lieb—

lich, fridlich, gedultig vnd eynig werden. So
denne, der Grund aller Artichel der Tawern (wie
dann klar geſehen wird) das Cvangelium zu ho—

ren vnd deme gemeß zu leben, dohyn gericht iſt,
wie mogen dann die widerchriſtiſchen das Evan

gelium eyn vrſach der entporung vnd des vnge—

horſams nennen, Das aber etlich widder Chriſten

und feynde des Evangelii, wider ſolche anmutun—
ge vnd Begerung ſich lenen vnd auffbewmen, iſt
das Evangellum nicht vrſach, ſonder der Teuffel

der ſchedlichſte feynd des Evangelii, der ſolchs
durch den vnglawben yn den ſeynen erweckt hie—

mit das das Wort Gottis (lieb, frid vnd cynickait
lernet) vntergedruckt vnd iweg genommen wurde.

Zum andern dan klar lauter folgt, das die Bawern

die yn yhren Artickeln ſolch Evangelium zu lere
vnd leben begerend, Nicht mugen vngehorſam

auffruriſch geuennet werden, Ob aber Gott (nach
ſeynem Wort zu leben, engſtlich ruffend) erhoren

B will,
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will, wer wil den willen Gottis tadeln, Wer wil
yn ſeyn gericht greyffen, ja wer wil ſeiner maſs
widerſtreben, hat er die kinder Jſrael zu yme
ſchreyende. erhoret, vnd aus der Hand Pharao

nis erlediget mag er nit noch heute die feynen er—

redten ja er wirds erredten vnd yn eyner kurtz,
derhalben Chriſtlicher leſer ſolche nachfolgende Ar

tickel lyſi mit fleyß vnd nachmals vrteyl.

Hienach folgend die Artickel.

Der erſte Artickel,

Zum erſten iſt vnſere demutige bit vnd beger,
auch vnſer aller will vnd meynung das wir nun

hinfurt, gewalt vnd macht wollen haben, eyn
gantze gemeyn, ſolle eynen Pfarrer ſelbſt er—
welen vnd. kieſen, auch gewalt haben, denſelben

widder zu entſetzen wenne er ſich vngeburlich hilde,

Derſelbige erwelete Pfarrer ſoll vns das heylige
Evangelium lauter vnd klar predigen one alle
meuſchlichen Zuſatz, lehr vnd gebot, Denn vns,
den waren Glauben ſtets verkundigen, gibt vns

eyn vrſach Gott vnd ſeyne gnad zu bitten, vnd
denſelben waren glauben eynbilden, vnd yn vns

beſtetten, Dan wann ſyn gnad, yn vns nicht eyn
gebildet wird So bleybenn wir ſtets, Fleyſch viid

Blut
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Blut das dann nichts nutz iſt, wie klerlich yn der
geſchrifft ſteht, das wir alleyne durch den waren
glauben zu Gott kommen mogen vnd alleyne durch

ſeyne Barnihertigkeit ſelig muſſen werden, darumb

iſt vns ein ſolcher furgeher vnd Pfarrer von no—

ten, vnd dyſer geſtalt, yn der geſchrifft gegrundet.

Der ander Artickel.

Zum andern. Nachdeme der rechte Zehend
auffgeſetzt iſt ym Alten Teſtament vnd ym Newen

alles erfullet. nichts deſte minder wollen wir den

rechten kornzehend, zu geben doch wie ſich
geburet, deme nach man ſol yn Gott geben, vnd

den Seynen mitteylen, geburt es eynem Ppfart

rer, ſo er klar das Wort Gottis verkundt, Seynt
wir des Willens hinfurt, diſen Zehend vnſer Kirch

Probeſten ſo daun eyne gemeyne ſetzt, ſollen
eynſameln vnd eyñemen, denen eynen Pfar—

rer ſo von eyner gantzen gemein erwelet wird,
Seynen Zimlichen (geziemenden) gnugſam auff—

enthalt (Verſorgung, geben yme vnd den ſeynen,

nach erkentinis eyner gantzen Gemeyn, vnd was
vberbleybt, ſol man armen durftigeu (ſo ym ſel—

ben dorffe furhanden ſeynt) mitteylen, nach ge—

ſtalt der ſachen vnd erkentnis eyner gemeyn, Was

B 2 vber



vberbleybt ſol man behalten, ob man reyſen muſte

von Landes not wegen, dormitte kein landſtewr

durffe auff den armen anlegen, ſol mans von di
ſem vberfluſſe außrichten, auch ob ſache were,

das eins odder mehr dorffer weren, die den Ze—

hend ſelber verkaufft hetten aus etzlicher not hal—

ben, dieſelbigen ſo der, vmb zu Zeyge yn der ge—

ſtalt haben, von eynen gantzen dorffe, der ſol es
nicht entgelten, Sonder wir wollen vns Zimli—
cher weys nach geſtalt vnd ſach mit ym vorgley—

chen, ym ſolchs widder mit zimlicher Zill vnd Zeit
abloſen, Aber wer von keynem dorff ſolchs erkaufft

hat, vnd yhre vorfaren ynen ſelbs ſolchs zugeehg

net haben, wollen ſollen vnd ſeynt wir ynen nichts

weitters ſchuldig zugeben, alleyn wie oben ſtat vn

ſern erwelten pfarrer damit zu vnderhalten, nach
malen abloſen, odder den durfftigen mitteylen, wie

die heylig geſchrifft ynne halt, Sie ſeyn geyſtlich
odder weltlich, den kleinen Zehend wollen wir
gar nicht geben, Daü Gott der Herr das vieh

frey dem menſchen beſchaffen, Geneſis 1. das wir
fur eyn vnzimlichen Zehend ſchetzen, deñ die men
ſchen erdicht haben, Darumb wollen wir yn nicht

weytter geben.

Der



21

Der dritt Artickel.
Zum dritten, iſt der brauch bisher geweſen,

das man vns fur fr eygen leut gebalten habe,
welchs zu erbarmen iſt, angeſehen das vns
Chriſtus all mit ſeynem koſtbarlichen Blutver—
gie ſſen erloſt hat, den Hirten gleych als wol den
hochſten, kehynuen ausgenommen. Darumb erfind

ſich mit der geſchrifft das wir frey ſeyn, vnd wollen

ſeyn, nicht daß wir garfrey ſeyn, kein oberkeyt haben
wollen, Lernet vns Gott nicht, wir ſollen yn Geboten

J leben, nit yn freyem fleiſchlichen mutwillen, Son

der Gott lieben als vnſern herrn, yhn in unſerm
nehiſten erkennen, vnd alles daß, ſo wir auch
gern hetten, das vns Gott am nachtmal geboten

hat zu einer letz, darumb ſolln wir nach ſeynem

gebot leben, Zeigt vnd weyſt vns diſes gebot
nicht an das wir der oberkeit will gehorſam ſeyn,
nicht allein der oberkeit, ſondern wir ſollen vns

gegen yderman demutigen, das wir auch gern ge—

gen vnſerer erweleten vnd geſetzten oberkeyt (ſo

vns von Gott geſetzt) yn allen Zimlichen vnd
Chriſtenlichen ſachen gern gehorſamen, ſeyn auch

one Zweyffel, yr werdent vns der eygenſchafft als

war vnd recht Chriſten, gern erlaſſen odder vns
ym Coangeli des berichten das wirs ſeyn.

B 3 Der
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Der vierdt Artickel.

Zum vierdten, iſt bisher im Brauch geweſen,
das keyn armer maü gewalt gehabt hatt, das

wilpret, gefogel, odder fiſch ym fluſſenden
waſſer zu fahen, wilchs ons ganz vnzimlich vnd
vnbruderlich duncket, ſonder eygennutzig vnd
dem wort Gottis nicht gemeß ſeyn, Auch an etzli—

chen ortern, die oberkeit vns das gewilt zu trotz
vnd mechtigen ſchaden haben wyl, vns das vnſer
(ſo Gott dem menſchen zu nutz wachſen hat laſſen)

die vnvernunftigen thier zu vnnutz verfreſſen, mut—

williglich leyden muſſen, darzu ſtill ſchweygen,
das widder Gott vnd den nehiſten iſt. Wañ als
Gott der Herr den Menſchen erſchuff, hat er yhm
gewalt geben vber alle thier, vber den vogel im

lufft vnnd vber den fiſch im waſſer. Darumb iſt
vnſer begeren, waü enyner waſſer hette, das ers
mit genugſamer ſchrifft beweyſen mag das man

das waſſer wiſſenlich alſo erkaufft hette, begeren

wir ihms nicht mit gewalt zu nehmen, ſondern
man muſt ein chriſtlich eiuſehen darynnen haben,

von wegen bruderlicher lieb, aber wer nicht genug
ſam antzeygung darumb thun kan, ſols einer ge—
meyn zimlicher weys mitteilen.

Der
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Der funfft Artickel.
Zum funfften, ſeyn wir auch beſchwerd der

Beholzung halben, dañ vnſere Herſchaft haben
ihnen die holtzer alle alleyn geeygnet vnd wañ der

arm man was bedarff, muſt ers umb zwey aelt
kauffen, iſt vnſer meynung, was fur Holtzer ſeyn

Es habens geyſtlich odder weltlich ynnen, diees
nicht erkanfft haben, ſollen eyner gantzen gemein

widder gnheim fallen, vnd einer gemein zimlicher
weys frey ſeyn, eim iglichen ſein notturfft ins
Haus zu brennen, umbſonſt laſſen nehmen Auch
wan von notten ſeyn wurde zu Zimmern auch umb—

ſonſt nemen, doch mit wiſſen der, ſo von der Ge
mein dartzu erwelet worden So aber keins fur—

handen wer, dañ das ſo redlich erkaufft iſt wor—
den, Sol man ſich mit denſelbigen bruderlich vnd

Chriſtlich vorgleichen. Wan aber das gut am an—

fang aus ihnen ſelbs geeignet wer worden vnd

nachmals verkaufft worden Sol man ſich verglei—

chen nach geſtalt der ſachen vnd erkeütnis bruder—

licher lieb vnd heiliger geſchrifft.

Der ſechſt Artickel.“

Zum ſechſten, iſt vnſer hart Beſchwerung der

Dienſt halben welche von tag zu tag gemert wer—

B 4 den,
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den, vnd teglich Zunemen, begern wir das man
ein zimlich eiuſehen dareyn thue, vns der maſſen

nicht ſo hart beſchweren ſonder vns genedig hier—

ynnen anſehen, wie vnſer Eltern gedienet haben
alleyn nach Laut des wort Gottis.

Der ſiebende Artickel.
Zumi ſtebenden, das wir vns hinfurt ein herr

ſchafft nicht weytter wollen laſſen beſchweren,
ſonder weyſs ein herrſchafft Ziemlicher weys eim
verleyht alſo ſol er beſitzen lautt der verehnigung

diſes Herrn vnd Bawren, der Herr ſol ihn nicht
weitter dringen noch zwiugen, mehr dienſt noch

anderſt von yme vmbſonſt zu begeren, damit der

Vawer ſolchs gut one beſchwerde alſo ruicklich
brauchen vnd nieſen muge, Ob aber des Herrn

dienſte von notten weren, ſol yme der Bawer
willig vnd gehorſam fur andern ſeyn, doch zu

ſtunde vnd Zeyt, das dem Bawern nicht zum
nachteyl diene, vnd yme vmb cynen zimlichen
pfeñig deũ thun.

Der achte Artickel.
Zum achten ſitzen wir beſchwert, vnd der vil,

ſo gutter inne haben, das diſelbigen guter die

guld
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guld (Gilt) nicht ertragen kunten vnd die
Bawren das ihre darauff einbuſen vnd verterben
das die herrſchafft dieſelbigen guter erbeer Leutt be—

ſichtigen laſſen vnd nach der Billichkeit am Ziüſe

gelt erſchaff, domit der Bawer ſein erbeit nicht
vmbſonſt thue dan eyn iglicher tagwercker iſt ſei—

nes Lohns wirdig.

Der neundt Artickel.

Zum neundten ſeyn wir beſchwerd der groſſen

frefel, ſo man ſtetz newe ſatzung macht, mnicht

das man vns ſtrafft nach geſtalt der ſache, ſon—
dern zu Zeitten aus groſſem neydt vnd zu Zeiten
aus groſſem gunſt, iſt vnſer mrynung, vns bey
alter geſchriebener ſtraff zu ſtraffen darnach
die ſache gehandelt iſt, vnd nicht nach gunſt.

Der Zehend Artickel.

Zum Zeheunden ſeynd wir beſchwerd, das et—
liche haben yhnen zugeeygnet wyſen, dergleychen

Ecker, die deũ einer gemeyne zugehorent, die—

ſelbigen werden wir widder zu vnſern gemeinen

handen nemen, Es ſey dañ ſach, das mans red—

lich erkaufft habe, wañ manſs aber vnbillicher

B5 weys
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weys erkaufft hette, Sol man ſich gutlich bruder—
lich mit eynander vergleychen, nach geſtalt der ſach.

Der eylfft Artickel.

Zum eylfften wollen wir den Brauch genant
dben Todfall (Handlohn bey Sterbefallen) gantz

vnd gar abthun haben, den nymer leyden noch
geſtatten, das man witwen wayſen das ihre wi—

der Gott vnd ehren alſo ſchendlich nemen berau—

ben ſoll wie es an vil Ortten (mancherley geſtalt)
geſchehen iſt, vnd von den, ſo ſie beſitzen vnd be—

ſchirmen ſollten, handt ſie vns geſchunden vnd
geſchaben, vnd waũ ſie wenig fuge hettent gehobt,

hetten dis gar genomen, das Gott nicht mehr ley—

den will, ſondern ſoll ganz ab ſeyn, kein menſch
hinfure ſchuldig ſeyn zu geben, widder (weder) we

nig noch viel.

Beſchlus.

Zunm Zyweilfften iſt vnſer Beſchlus vnd endtli
che meynung, waũ einer oder mehr Artickel als

hie geſtelt, ſo den wort Gottis nicht gemeſs we—
ren (als wir dañü nicht vormeynen) dieſelbigen Ar—

tickel, wo man vns mit dem wort Gottis fur
vnzimlich anziygen, wollten wir darvon abſten,
7 wau
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waũ mans vns mit grund der geſchrifft erklert,

Ob man vns ſchon etlich Artickel itzt zulieſs, vnd

hernoch ſich befunde, das ſie vnrecht weren, ſol—

len ſie von ſtundt an todt vnd abſeyn, nichts mehr

gelten, dergleychen ob ſich in der ſchrifft, mit der
warheyt mehr Artickel erfunden, die widder Gott

vnd beſchwerung des nechiſten weren, wolln wir

vns auch furbehalten, vnd beſchloſſen haben, vnd

vns in aller Chriſtlicher lere vben vnd brauchen,
darumb wir Gott den Herren bitten wollen, der
vns daſſelbige geben kan vnd ſunſt nienfnt, Der

fride Chriſti ſey mit vns allen Amen.

III.



III.

Anfang des Bauernkriegs im Land zu
Schwaben MDXXV.

(Aus einer gleichzeitigen Handſchrift.)

17

Die Vnderthonen zu Kempten ſind, aus Haß
ihres Abts, den iſten Januarij MDAÆXV. zu
ſam̃ geloffen, ſich wider ihre Herrſchafft, vnbe
tracht ihr pflicht vnd Aid, in die Flecken vnd

Dorffer des Abts gefallen, das Cloſter eingenom—

men, die Munchen daraus vertriben, alles ver—

wuſt, das kein nagel an der wand gebliben. Der
Abt entfloch mit den beſten kleinoten auff das
Schloß Kiebenthawo, Als aber die Bawern dar—
auff gezogen, ergab er ſich mit gewiſſem geding,

vnd ward gefurt gen Kenipten, da er von den
auffruriſchen enthalten vnd von ihnen alle ſein

Recht vnd gerechtigkeit in der ſtatt, vmb dreyſig
tauſent gulden zu kauffen gedrungen ward. Als

nun die andere Algowiſche ſahen, das die Kemp

tiſchen auß pluuderung des Cloſters nicht gerin—
ges erobert; volgen ſie ihnen nach, vnd lauffen

erſtlich
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erſtlich des Biſchoffs von Augſburg auff der Al—
ben, hernachmals in die vier tanſent bey Val—

tringen, Zwo Meil von Ulm gelegen, hernacher
im Jlerthal mit ſo groſſer auzal zuſamüen, das ſie

vil Stat vnd Jlecken eingenommen.

Vmb diefe Zeit hatt der Durckleuchtig Jurſt
Herzog Ulrich von Wirtenberg, ein Geſind ron
Schweizern zuſambracht, in meinung ſein Land,

darauß er von dem Schwabiſchen Bundt, derhal—

ben das er Reutlingen die Reichſtatt eingenomen,

vertrieben worden, wieder einzunemen. Nachdem

er aber etliche kloine Statt vnd Flecken, ſampt der

vorſtatt zu Stutgarten erobert, vorhabens die
ſtatt auch zu gewinnen, iſt ein loblicher Bundt zu

Schwaben gen Vlm zuſammen komen, vnd alda,

wie den dingen ſtatlich zu begegnen, berathſchlagt,

verſammleten alſo ein Heer zu Rofi vnd zu Fuß,
mit allerhand notturfftiger gereitſchafft, verordne—

ten den Wolgebornen vnd Hochberumpten Maü,

Herrn Jorgen Truckfas, Frehherru zu Walt—
purg zum oberſten Veldhauptmañ. Der verfuegt
ſich mit ſeinem heerzeug gegen dem Herzog Uk—

rich, dadurch derſelbe von ſeinem vornemen abge

trieben ward, vnd ſein Heer zutreüt, vnd vnge—

ſchafft
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ſchafft abzuweichen genothiget. Wiewol er etli—
che Flecken vnd Stat deſſelben Furſtenthumbs von

Rotweil herab bis gen Stutgart eingenomen
vnd erobert.

Welcher maſſen durch die Bundesſtenden erſtlichen
gegen den auffruriſchen zu handlen

angefangen.

Neben dem ward von BZundrathen gutiglich
vnderhandlung vnd thedung mit der Bawerſchafft
porgenomen, nicht deſto weniger Herr Truckſas
den ernſt gegen jnen zu brauchen verordnet. Zog
alſo am Dornſtag nach Lkatare auß mit allen Rei—

ſigen vnd Fußvolck, des willens gegen den Baw—

ern, ſo auff dem Rieß zwiſchen Ulm vnd Bibe—
rach bis in vierzehen tauſent ſtarck gelegen, mit

Zdem ernſt zu handeln, legert ſich mit ſeinem
heer auff ein halbe meil wegs zu jnen alſo das
man ſich (dieweil ſolch ehrenvergeſſige Bawern
auf ihren mutwilligen vorhaben ſo beſtendiglichen

verharrten, der Bundiſchen Knecht, ſo auff die
Plunderung lieffen, etwan vil erſtachen, deßglei—
chen etlich vom Avel erwurgt, vil Kloſter einamen,

beuteten, erofften vnd verwuſteten) einer ſchlacht

gentzlichen verſehen hatte. Aber die Bawern

brachen
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brachen in der nacht mit gantzem hauffen auff, von

den Bundiſchen weg, thetten ſich ins Munchen

cloſter Marchtal; verwuſten vnd beraubten daſ—
ſelb auch allerding. Derhalb Herr Jorg ihnen
mit allem heer geſchwindt nachreiſet der meinung

ſich mit ihnen zu ſchlagen. Do die Baweinn ſolchs
erfaren, haben ſie ſich zurtrennt vnd verlauffen,
vnd das Geburg vnd holtzer fut ein mantel an—

genomen.

Wie die Bundiſchen auff zwey Stattlin Leipheim
vnd Gunzberg zu ziehen verordnet.

Auff das hatt ſich das bundiſch Heer auß be—
velch der Bundßrath wider auff Ulm zugewendt,

etwa vil dorffer vnderwegen betretten. Nachdem

aber zwey Stattlin des endts, KLeipheim vnd
„Gunzberg, mit vmbliegender gegend aller Bawer—

ſchafft ſchir, biß gen Augſburg zu den Bawern
geſchlagen, einer verbundtnus waren, ſich zu den

zwey hauffen, ſo ſich im Bodenſetr vnd Algow

gleicher geſtalt entbort, anhengig gemacht vnd
endtlich zuſamen verpflicht hetten, ward das

Bundiſch heer Dinſtags nach Judica vor die genaü—

ten Stattlin Keipheim vnd Guntzberg zu ziehen

verordnet.

Wie
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Wie die bundtiſchen Reuter viel Bawern erſtochen,

vnd vil in die Thonaw gejagt haben.

Do nun Herr Truckſas den Zeug dermaſſen
vername, ſind des Bundts Reiſigen auf ſechs tau—
ſent Bawern geſtoſſen, deren etlich tauſent erſto—

chen, etlich in bie Thonaw gejagt, So ſind jren
vil gefangen worden, alſo das gar ein kleine an—

zal darvon komen.

Darneben ſind am gemelten Dinſtag biß an
die hundert vnd dreyſig Pferdt, das meiſt Heſ—
ſiſche Reuter, gegen den Dorff Vawe, von Ulm
auß zugeſchickt worden, vmb die Bawern abzu

wenden, wo ihr etlich denen von Keipheim zu
zlehen vnd helffen wollten, zu handelen, dieſelben

auff die achthundert Bawern ongeferlich, ſo mit

Hacken, Buchſen, Roren, Harniſch vnd mit gu
ten weeren wol gewapnet geweſen, geſtoſſen, mit
den haben die Reiſigen drauff gehawen, Vnd als
ſich die Bawern in die Flucht begeben, derſelben

bey dritthalbhundert erwurgt, ob zwey hundert

gefangen, vnd die ubrigen alſo geengſtiiget, das

ſie auff ein Ryet entlauffen, Derhalben die Reiſi

gen von jnen geſezt, vnd wider zum hauffen ge—

ritten.

Wie
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Wie Herr Jorg Obriſter die zwey Stattlin
erobert.

Jndem iſt Herr Truckſas mit allem Kriegs—
volk, zu Roß vnd zu Fuß wol geruſt, ſampt noti—
gem geſchutz fur Leipheim gezogen, die haben ſich

alsbaldt auß beſcheen erforderung des obriſten

Hauptmañ in gnad vnd vngnad des Bundts er—

geben. Desgleichen iſt es mit Gunzperg auch

zugangen, wie dañ auch vil Dorffer derſelben ge—
gent vmnb gnad gebetten, die ſeind allſampſt in des

Bundts gnad vnd ſtraff augeneien. Vud dem—
nach etlich Capitainer vnd Redlinefuhrer aus ge

melten zur ſtraff verwarlich gehalten, vnd nach—

mals zum theil gehenckt, zum theil gekopfft, vnd
ſonſt geſtrafft, vund Leipheim den Jußknechten,

aber der Fleck Guntzberg den Reiſigen zu plundern

verhengt worden.

Die gutlich Vnderhandlung.

Vnder ſolchem haben die Herren vom Kaiſerli—

chen Regiment, auch etlich Oberlendiſche Statt,

als Coſtantz, Memingen, Jſtenach vnd ander
mehr vmb gutlich vnderhandlung bey den Bundtß—
rathen' zu vlm, da ſie daũ durch ihre Geſandten

erſchienen, angeſucht. Desgleichen ettlich Perſo

C nen
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nen von dem Oberen hauffen am Bodenſee vnd
Algow vom Ausſchuß, auf Vergleitung gen Ulm
koſnen; aber nirgendts etwas fruchtbarliches ge—

handelt, noch die Ding in ein ſonderlichen ſtill—

ſtandt gethedingt mogen werden, ſondern auf zur
gleichen hangen blieben.

Jm ſelbigen haben die Bawern ſich auff dem
Riet bey Balderingen ſtarck wider verſamblet,

und denen iſt vom beiden Hauffen, vom See vnd

Algow ein mercklicher Zuſatz geſchehen. Die haben

mittlerweil den Grauen, Herren vnd vom Abel
heuſſer und Schloſſer abgenomen, geplundert, zer
riſſen, vnd zum Theil ausgebreũt, vnd ihre bru—

derliche Lieb, deren ſie ſich hoch berumpten, mit

vielen boſen ſtucken vnd tyrañiſcher weyß bewie—

ſen, die vmbliegenden Lender beraubt, verwuſtet,

vnd allen muthwillen geſtifft, als leut, die weder
Gott noch Welt, noch der ehre achten theten.

Derhalben ſich Herr Jorg Truckſas mit allem
Kriegsvolck nach Eroberung der zweyer gemelter
Flecken auf vollbrachte ſtraff der Vnderthanen ſol—
cher arth gegen dem Bodenſee vnd aus Algow ge—

thon, derent gegen den feinden teglichen mit allem

fleiß gehandelt. Das



Das ſich alſo bls auff den Charfreytag verwei
let, an welchem tag Herr Truckſas der auffruri—
ſchen Bawern bey ſeiner zugehorigen Stattlein ei
nem Wurztag genaüt, zwey Meil ob Biberach

gelegen, bis in die ſiebentauſent erſchlagen. Vnd
als er bey den Gefangen erlernet, das auff drey

Meil davon, nemblich zu Weingarten, bey Ra—

venſpurg gelegen, noch auf die acht tauſent
Bawern verſamlet weren, iſt er Sambſtags den
Oſterabent zu morgen mit dem gantzen Heer auf—

gebrochen, ſolchen Hauffen anzugreiffen.

Demnach ſich aber dieſelbigen Bawern eben

diſen morgen von ongeverden zu Weingarten
erhoben, willens zum gemelten hauffen, ſo Herr
Truckſas mit ſeim Kriegsvolck beh Wurtztag ge—

ſchlagen hett, zu ziehen, vnd ſich gegen den Bun—

diſchen zu ſtercken, So iſt der Obriſter derſelbigen
im Veld durch ſein kuntſchaffter gewar worden.

und als er mit der Schlachtordnung an ſie

ſetzen wollen, ſeind ſie nun auf ein groeß entflo—

hen, alſo das er mit ſeinen Reiſigen keinswegs
zu ihnen hatt mogen koüen, doch ihnen mit dem

geſchutz vil geſchadet. Jndem iſt die nacht her—

C 2 ein
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eingefallen. Derhalben Herr Jorg dieſelb nacht
nichts mehr außrichten kuüt, vnd vom handel

laſſen muſſen, willens auff den andern morgen
wider mit ihnen zu handlen.

Auf den 17. des Monatz Aprilis hatt ſich der
maülich Herr Truckfas mit allem Kriegsvolck er—
haben vnd iſt auf die Bodenſeeiſchen vnd Algowi—

ſchen hauffen gezogen. Als er nun gen Bayers—
furt auf der Hohen gelegen, etlich weingart einge—

hept: ehe aber Herr Jorg das Kriegsvolck vnd
Geſchutz zu Bayersfurt durch vnd vberbringen

mogen, haben ſich die Bawern eilentz wider vber

die Schifften, das waſſer alſo genañt, gethon,

durch flachfelbt auf Weingart geruckt, welche

die Reiſigen angreiffen gewolt. Das aber Herr
Jorg auß vrſachen, wie ſie die Bawern auf 16000
ſtarck geweſen, vnd vil geubts Kriegsvoick, wel—

ches in ſelben Landt mehrers theils von jugent

auff darzu ertzogen wurdt, vnder ihnen gehabt.
Zu dem das Geſchutz ſo ſchnell an ſie zu bringen

nicht muglich, auch ein verſtendiger Haubtmaũ
bedacht die merkliche Fehrlichkeit, ſchimpff vnd
ſpott, ſo viel darauß erwachſen mocht, ihnen den
Reiſigen keins wegs geſtatten wollen. Darne—

ben
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ben aber ſich ſehr bearbeit, damit er das Ge—

ſchutz an ſie gebracht, welches er ſchnell in ſie ge—

richt, vnd ihnen damit groſſen ſchaden gethon vnd

vil abgebrochen.

J Vnderdeß der Wolgeborn Graue Banß von
Morlfort, der von Ravenſpurg Geſandter, der
Kriglin, vnd Stattſchreiber, auch Herr Wolff
Gremlich die thetliche handlung durch ihr fleiſ—

ſſigs vnterhandlen, in eiun Anſtandt gethadingt,
nvnd Herr Jorgen aufs hochſt gebetten, menſch—

lichen, beſonder chriſtlichen Blut, ſo vil muglich

zu verſchonen, vnd die beide hauffen bey des lob—
lichen Bundts hievor vörgeſchlagenen mittlen blei

ben zu laſſen.

Welches Herr Jorg zuletzt gewilligt, vnd bei—

de hauffen dahin gebracht, das ihre Haubtleut
vnd Venderich ihn vmb verzeihung vnd gnod ge—
betten, Jhme auch alle ihre fehnlein vberantworit

haben. Demnach ſeind folgenden tag die Vertreg
geburender maß daruber verfertiget, vnd die hauf—

fen auch alßbald getreüt, vnd von einander ge—

zogen.

C3 IV.
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IV.

Vertrag des Bundes zu Schwaben gegen den
Bawerſchafften der hauffen am Bodenſee.

Ju wiſſen ſey meniglichen, als die Vnderthanen
am Bodenſee, auch zu Algow, vber vnd wider die

Gulden Bullen, der Ro. Key. vnd Hiſpan. Konig.
May. Churfurſten, Furſten vnd ander Stend des
heil. Reichß Jeformation, vnd auffgeſetzten land

friden, durch ein conſpiration, ein Bundtnuß zu

ſamme geſchworen, vnd ſich darauff von ihren

Herrn, Junckherrn vnd Obern abgeworffen, dar—

zu etlichen derſelben ihre Schloß, Flecken, Dorffer
vnd Hewſer gewaltiglich eingenolen, zum Theil

verbreüt, etlich geplundert, ihr diener, auch an—
der, die ihren getrungen, zu ihnen zu ſchweren
vnd huldigung zju thun, vnd damit Kriegs empo—

rungen im heil. Reich erweckt haben, dadurch deñ

die Ro. Key vnd Hiſp. Kon. May. Churfurſten,
Furſten vnd ander Stend des lobl. Bundts zu
Schwaben, den vberzogen vnd beſchedigten, ih—

ren Bundtsverwandten geburlich hilff, ſchutz vnd
ſchirm zu beweiſen, auch thatliche gegenwer fur—

zunemen
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zunemen verurſacht, vnd todtſchleg, Brand vnd

Nam] Verheerung landt vnd Lreut darauß er—
wachſen, daß der Wolgeborner Herr, Herr Saug,
Graue zu Montfort und Rottenfels, Herr Wolff
von Gremlich, von Jungingen Ritter, auch die
Furſichtigen, Erſamen vnd Weiſen Burgenmiiſter

vnd Rath zu Ravenſpurg, durch ihre verordnete

Rathoefreund vnd Botſchaſter Gwer Schöoölläng
vnd Johañes Rrieglin, ſolich todtſchleg, brand,
nam vnd verherung Landt vnd keut abzuſtellen vnd

ſo vil muglich, furter zu verhuten, den Wolge.

bornen Herrn, Herr Jorg Truckſas, freyherrn
zu Waldburg, Gemelter Bunds Stend oberſten
Veldhauptmaũ, ſampt Graue Wilhelm von Fur—

ſtenberg, vnd Herrn Frowin** von HButten,
Obriſter vber die Fußknecht vnd gereiſigen, auch
ander Churfurſten, Furſten vnd Bundsſtend,
Hauptleuth vnd Rath, bittlich angeſucht, ihnen
gutlicher vnderhandlung hieriüe zu willigen, vnd
nach bewilligter gutlicher vnderedt von vnnoten,

nach der lenge anzuzeigen, vnd gemelter Kriegen

C4 empoö.
»PNehmen, Plündern, Rauben.
»J Frobentus. Siehe von ihm Burckhardi Lpi-

ſtola Vlrici de Hutten c. comment. P. l. p. yö.
V



yeſt. Churfurſten, Furſten, auch ander Stend ge—

melts Bundts vnd vorſtimpten vnderthonen, gutlich

hingelegt worden, in maſſen wie hernach volgt.

Zum erſten, ſollen die zwen hauffen, vom Al—
göw vnd Bodenſee, ihre vertrags vnd Bundts—

brieff, ſo ſy mit einander auffgericht, vnd
gegen einander vbergeben haben, Gemeiner

verſaiüblungen vberantworten.

Zum andern, ſei auch jre pflicht, ſo ſie obbe
rurter ihre Bundtnuß vnd vereinigung hal—

ben, zuſam̃en gethan haben, einander endt

lich vnd gentzlich ledig zelen, vnd keiner den
andern derhalben anzlehen.

ĩJ
Zum dritten, Nachdem dieſe ihr emporung,

auch entziehung jrer Oberen vnd Herrſchaff—

ten ſchuldige, verpflichte gehorſame, wider

Rom. Key. May. vnd des heil. Reichs Landt
friden, die Gulden Bullen vnd gemeine Recht

furgenomen, ſollen dieſelben Bawerſchafft
geloben vnd ſchweren, dergleichen Bundtnuß

vertrag vnd auffrur hinfur zu vermeiden.

Zum
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Zum vierdten, ſollen ſie geloben vnd ſchweren,
das ſie ſich von einander thun, auch auhaims

fugen, vnd iren Oberen, Heriſchafften, deren

ſy ſich abgeworffen, widerumb pflicht thun.

Jhnen getrew, gehorfam vnd gewartig zu
ſein. Jhre Zinß, Gult, Zehenden, vnd an—
dere gerechtigkeit, wie ſie ihnen dieſelbigen
vor dieſer auffrur gericht vnd gethon haben,

nachmals zu thun vnd zu leiſten, biß ſo lang

ſie ſolches alles, oder zum theil durch ein an
der nachvolgenden Außtrag, oder das orden—

lich Recht, mit Recht widertriben haben.

Zum funfften, ſollen ſie auch alle Cloſter,

Schloſt, Stett, Flecken, Heufer vnd guter,
wie vil ſie daü dero in diſer auffrur vnd em—

porung erobert vnd eingenomen haben, ſampt

der entwendten hab, ſo viel ſie deren bey ih—

nen erfunden oder angezeigt werden mag, den

Entwerten alßbald widerumb eingeben.

Jum ſechſten, ob ſie diſer Emporung vemaus
zu pflichten, oder zu verburgter, oder vnver—
burgter Schatzung derhalben verſchreibung zu

C geben
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geben benotiget hetten, die all follen todt

vnd abſein.

Zum ſiebenden, ſo dañ ſolchs alles vnd jeds ſo

obſteht, volliglich beſchehen, vnd vollzogen
worden, ob daũ einer oder mehr, gemeinlich

oder ſonderlich, auf obgemelten zween hauf-—

fen vermeiunen wollt, durch ihre Herrſchafften,

in was weg das were, beſchwert zu ſein, dar—

mit dañ dieſelben derhalben gepurende wen—
dung vnd erledigung bekommen mogen, wie

dan gemein ſtand darzu zu färderen, zum hoch—

ſten geneigt ſeyn. Auch herwiderumb, was

derſelben Oberen vnd Herrſchaffften wider ih—

re hinderſeſſen vnd vnderthonen gemeinlich

oder ſonderlich zu ſprechen vnd zu klagen hat,

daß ſie aller vnd jeder ſolcher ſachen halben,

den Austrag gegen einander nemen vnd ge-
ben wollen. Als nemlich, das ein Oberkeit

oder Herrſchafft zwo oder drey Erber Statt
ihres Gefallens, dergleichen die Vndertha—
nen der gebawrn, auch zwey, oder drey Er—
ber Statt, jres gefallens furſchlagen, vnd ſo

die der ſachen gutiglich oder rechtlich nicht
einß werden. Alßdañ die Furſtl. Durchleuch-

tigkeit



tigkeit zu einem Obmaü erkieſen vnd bitten,

dabey es auch vngewaigert bleiben.

Zum achten, damit ſich niemans deß koſten,
oder vngelegenheit halben, das Recht fur
den Furſten oder Bundtsrichter zu ſuchen,
zu beſchweren hab: welcher Partei dan gefel—

liger ſein wollt, das ein jede Obrigkeit oder

Herrſchafft, vnd derſelben Vnderthanen vnd
hinderfeſſen, zwiſchen den ſich irrung vnd

gebrechen gehalten, zwen ſcheidlich Erber
maü weltlichs Standts darzu geben, und
verordnen, die ſich mit fleiß vnderſtunden,
ſich ſolcher gebrechen halb in der guet mit

wiſſen zu vermanen vnd zu vertragen.

Zum neunten, in welchen articklen ſie die gut
nicht finden wurden, daß alsdaũ die parthey,
vnd dieſelbigen nachvolgendt endtlichen Recht-

lichen austrags benugig ſeyn wollen.

Zum zehenten, ſollen ſich die Partheyen eins
Obmauñds vergleichen, vnd wo ſie das nicht

konnten, alsdañ jeder einen, zwen oder drey

benennen vnd darumb loſen, oder das ge—
meine



44

meine Steud des Bundts zu Schwaben ei—

nen aus ihnen der verſamblung zu Obman
erkieſen vnd geben ſollen.

Zum eilften, was dan durch dieſelben Obman

vud Zuſatz ſamentlich oder die merertheil,
auff aller partheyen nundlich oder ſchrifftlich
furbringen in der gut geſprochen, oder zu

recht erkennt wirdet, Das es dabey endtlich
vngewaigert bleiben, von jedem Theil, den

ſolichs berurt, on widerredt angenomen vnd

volzogen werdt.

Zum zwolfften, ſich auch ein jede Oberkeit,
derſelben vnderthonen, hinderſeſſen vnd zuge—

muu horigen, der furgeſchlagenen Rechtlichen oder
gutlichen außtrag eins, Nachdem vnd ſie

n
einander, oder ihr einer den andern, in Mo

natsfriſt den nechſten vereinen, auch natturff—

tig Compromiß vnd anlaßbrieff darumen
vergreiffen, vnd mit gnugſamen glauben,
verſpruch, vnd verſigelung, wie ſich gepurt,

auffrichten, vnd dannen fertigen, mit der

ſon5
Beygeordnete, Zugegebene.
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ſonderen Clauſulen, das ſich die gutlich oder

rechlich Handlung, nach dato des Anlaß
vnd Compromiß, in einem jar vnd dreyen

Monaten den nechſten enden. Es were daũ,
das die von denen, darauff ſich die par—
theyen voranlaß, oder der Obmañ, aus er—
heiſchender vnd im rechten gegrundter vrſa—

chen lenger verzugen.

Zum dreizehenden, damit frid, Ruw vnd ei
nigkeit im heil. Reich deſt ſtattlicher gehalten,

vnd die gehorſamen, fridlichen vnderthonen,

durch die auffrnrigen, vngehorſamen nicht
widerumb verfurt, vnd zu verderblichen ſcha
den gebracht werden, ſollen die gemelten vn—

derthonen der zweyen hauffen, ſampt vnd

ſonders, in allen gerichten vnd gemeinden,
ein kleiſſig auffſehen haben, ob ihren einer

oder mehr, dieſem Vertrag, vnd allem, ſo
dariũe begriffen, nicht geleben vnd nach—

kommen, oder weitter auffrur ſtifften wurden,

diſelben der Oberkeit, darunter die geſeſſen,

anzeigen vnd helffen gfencklich añemen, da—

mit die vmb ihr vbertrettung, wie ſich ge
burt, geſtrafft werden.

Zum
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meldter vnderthonen Herrn, Junckherrn vnd
Oberen diſen Vertrag, auch den artickeln,
dariũ begriffen, ſo vil ſte betreffen, nicht ge
leben vnd nachkomien, auch die vnderthonen,

ſampt vnd ſonder wider Recht beſchweren,

vnd weiter, daũ ermelter Vertrag inhalt,
drengen vnd die beſchwerten, ſolchs gemelts
Bundts Hauptleuten vnd den Rathen anzei—

gen wurden, ſollen gemein Stend diſelben,
ſo vil deren jnen verwandt, mit hilff der be
ſchwerten, den vertrag ſeines inhalts in all—

weg zu geleben zu gehorſame bringen, damit
einem jeden beſchwerten, ſo Rechts begert,

das wie ſich geburt, gedeihen vnd widerfaren

mog.

Zum letzten, ſoll hiemit aller Unwill, der ſich
zwiſchen den Oberkeiten vnd gemelten vn—

derthonen, vnder diſer Emporung jugetra

gen, hingelegt vnd ab ſein, auch kein theil
den andern, auſſerhalb Rechtens, vnd wei—

ter, daũ diſer vertrag zugibt, nichts vnfreundt

lichs noch ſchedlichs zufugen, Hierauff  ſo
haben gemelter Vnderthonen vom Bodenſee

vnd
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vnd Algow verordenter außſchuß Rath vnd
vollmechtig Anwaldte, das ſie Herr Jorgen
Truckſaſſen Oberſten Veldhauptmaũ, einen
verſigelten genugſamen gewalt vberantwortet.

Nemlich, Dietrich Hurlerwwag von Lindow, vnd
Thoman Magyrhofer von Raitnaw, von wegen
der vnterthonen des Blatz Ober Raitnaw,

Eptelhans Ziegelmuller von Vnderthuringen,
Gtthmar Rleck vnd Bans Aggenbach von Riet
thun, von wegen Bermekinger Blatz,

Hans Kaizmair von Lottenweiler vnd Con—
radt Schewer von Wernßrewting, von wegen

hlinger Blatz,
Tonrad Hablutzel, von wegen Marchdorffer

Blatz/

Bans Bagen, von wegen Morſpurger Blatz,

Conrad herzog von Suplingen vnd Jacob
Harſch, von Vondorff, von wegen Obinger Blatz,

Hañs Bach von Rapenßweiler, Hañs Brug
ker von Linaw, und Kunlin Schmidt von Ruſ—
ried, von wegen Rapenßweiler Blatz,

Anthoni Wager von Oſterach, Jacob Wickel
von Rottenpuhel, vnd Bañs Schwelling von
Goltzrewtin, von wegen Oſteracher Blatz,

Hañũs
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Haũs Wirt von Haſenweiler, von wegen Zu
ſtorfer Blatz,

Baſtian Ruo, Bañs Gerber vnd Rudolff
Scherer von Tettnang, von wegen Tettnanger
Blatz,

Jorg Beck von wegen Argewer Blatz,

Bañs Horenſtein von Numenparn, Clauß
Eberlein von Entzisweiler, vnd Zañs Bagk von
Perg, von wegen Waſſerburger Blatz,

Thoman Putneelin vnd Michel Pfeyffer, von
wegen neuen Ravenſpurger Blatz.

Baſtian Muller von Zell, Bañs Nickel von
Langkrain, vnd Jorg Schumb von Hof, von
wegen Zeller Blatz,

wilbold Thurner von Reidhauſen, Frantz
Muller von Ebenweilrr, Thoman Michelberg
von Lutzelbach, vnd Bañs Moſer von Furt, auff
dem Blatz im Aldorffer feld,

Banñz Stucklin, Conradt Mayr von Althaim,
Jorg Muller von Langen Eßlingen, vnd Jorg
Kraufz von Taugendorff, von wegen Unlenger
Blatz,

Hañs Kem vnd Urban viegelmuller, von
wegen Aldorfer Blatz,

Martin



Martin Reſch von Puchers, vnd Bartolomt
Muller auß der Weitenaw, von wegen Tuckber—
ger Blatz,

Hañs Schweiglin von Stiefenhofen, vnd
HZaũs Schaidpach von Langeüaw, von wegen

Etofferblatz,

Jeck von Schonaw, von wegen Lindenberger
Blatz,

Caſpar Kuttel von Kußlegk, von wegen der
Blatz auf Leutkircher Heid,

gelobt, und fur ſich ſelbs, auch ihr obgemelt vn—

derthonen, ihrer mitverwandten, vnd principalen

ſeelen, mit auffgehepten fingern vnd geler-
ten“] worten, leiblich zu Gott vnd den Heiligen
geſchworen, das ſie alle ſamentlich vnd vnverſchei

den, Auch ihr jeder inſonderheit, alles das, oben
angezeigte artickel vnd dieſer vertrag von wort zu

wort begriffen, vermogen vnd inhalten, nichts

außgenomen, war, veſt, ſteet vnd vnzerbrochen
zu halten, auch dem in allweg, on einig auszug

vnd widerred zum getrewlichſten zu thun, zu gele—

ben, nachzukomen vnd zu gehorſamen, vnd deß zu

noch

 Zuvor erklarten Worten des Eides—
2



50 J——noch merer ſicherheit ſich ſamentlich vnverſcheiben.

Auch ein jeder inſonder, zum hochſten verbunden,

Alles das ſie diſen Vertrag, auch all vnd jeden
artickel darin begriffen vnd ihnen auffgelegt,
nichtzig ausgeſundert, gegen allen ihren Herrn,

Junckherrn vnd Oberen Recht geweren, Burgen
vnd getroſter hindereinander zu ſeyn. Alſo os ſich
begeb, daß ſie die vnderthonen der zweyer hauf—

fen, ſamentlich oder ſonderlich, diſen vertrag in
allen Artickelen, ihrs inhalts nicht geſtracks ge—
lebten, gehorſamten vnd nachkomen, ſonder in ei—

nichen weg darwider thun wurden, Es were mit
der That, oder in ander weyß, daß ſie alsdaü,
de facto in der Ro. Key. vnd Hiſp. Kon. May—

vngnaden, Auch des heil. Reichs Acht vnd Aber—

acht, gefallen ſein, Auch die Rs. Key. vnd Hiſp.
Kon. May. Churfurſten, Furſten vnd andere
Stend des lobl. Bundts zu Schwaben, darzu
auch jre Herren, Junckherrn vnd Oberen, auch
alle önd jede ander, die ſich dieſer ſachen beladen

vnd aũñemen wollen, vollen gewalt vnd erlangt

recht haben Sy all vnd jeden inſonder, on einich
vorgendn] Denunciation, Declaration vnd weiter

rechtliche

Vorhergehend.
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rechtliche ervolgung an ihren haab vnd gutern,
liegenden vnd varenden, lehen vnd eigen, anzu—

greiffen, zu iren handen ziehen, als ihr eigen guter

inzuhaben, zu nutzen, zu brauchen, zu verſetzen, zu

verkauffen, oder dargegen, vnd ihren leiben, als

der offen, auffrurigen, vngehorſamen, denuncir—

ten, declarirten Achtern vnd Aberachteren, mit

todtſchlag, nam, Brand vndod ander aller mittel

vnd weg, ſo wider ein jeden auffrurigen vnd wi
derſpenſtigen zu gebrauchen imer, als lang vnd

vil, bis dieſelben ihren Herrn, Junckherrn vnd
Oberen alles ihres abgangs, mangel vnd gebre—

chen noch vermogen vnd inhalt deß vertrags
ſampt auffgelauffen koſten vnd ſcheden volliglich
vergnugt, vnklagbar gemacht vnd erſetzt. Auch
ſo ſie all, vnd jeder inſonders. zu gehorſame ge
bracht ſeind, vnd wir Jorg Truckſas, Freyherr

zu Waltpurg, als Oberſter Veldhaubimaü, wil—
helm Graue zu Furſtenberg, vnd Frowin von

Kutten, Ritter, gemelter Bunds Stend fufivolck
vnd gereiſigen Oberſten, Auch die gemelten Vn—

derthedinger, HBaug Graue zu Montfort vnd
Rottenfels, Gwer Schollang vnd Johannes
Krieglin, beyd Burger vnd des Rats zu Ra—
venſpurg, als Burgenmeiſter vnd Rath daſelbſt,

D 2 veror—
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verordenten, darzu vorbeſtimpter zweyen hauffen

außſchuß Rath vnd vollmechtig Anwaldt fur vns
ſelbſt, anch gemelt vnderthonen, vnſer mitver—
waudten ond principal, bekeüen all, alls das in
diſem Briff vnd vertrag begriffen, mit vuſer aller

vnd beſoũder, offtgemelter vnderthonen der zwey

hauffen, wiſſen, gehell,“] vnd zulaſſen ge—
handelt endtlich angenomen vnd beſchloſſen ſein.

Vnd wir Jorg Truckſuas. wWilhelm Graue zu
Zurſtenberg. vnd Froöwin von Hutten Nitter,
anſtatt vnd im Namen gemeiner Bunds Stend,
bey vnſern Ehren, Wurden vnde hochſten glau—

ben, vnd wir die Außſchuß, Nath vnd vollmech—

tich Anwaldt der gemelter zweyer hauffen, fur
vus vnd vilgemelte Vnderthonen, vnſere princi—
pal, auch Mitverwanten, ſamipt vnd ſonderns,
bey obangezeigten, vnſeren geſchwornen eyden vnd

des peenfalls, hieriüen begriffen, verſprechende,

das alles, ſo vil ſolichs einen jeden berurt, war,
ſteet vnd vnzerbrochen zu halten, dem getreulich
nach zu kommen, vnd durch vns ſelbſt, oder je—
mandt anderen von vnſertwegen, hiewider nicht
zu thun, noch ſchaffen gethon werd, alles getrew—

lich

Uebereinſtimmung.
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lich vngeferlich, Deszu waren vrkundt, So ha—
ben wir Jorg Truckſas, Freyherr zu Waltpurg,

wilhbelm Graue zu Surſtenberg, Fröwin von
LSutten Ritter, Haug Graue zu Montfort, Bur—
genmeiſter vnd Rath zu Ravenſpurg, vnd wir die

Aiüan, Burgenmeiſier, auch Rath der Statt vnd

Flecken Tettnang, Marchdorff, erſpurg
vnd Altdorff, fur vns ſelbſt, als mitverwanten,
beſtimpter Bundnuß der zweyen hauffen von Bo—

denſee vnd Algow, auch auff ernſtlich bit vorge—

nanter, derſelben außſchuß, Rath vnd vollmech—

tig Anwaldt, des wir die Außſchuß, Rath vnd
Anwaldt vns bekennen, ſie alſo gebetten, vnd er—

betten haben, All vnſer gemelter Statt einſiegel,

doch vns den vnderthedingern vnd gemeiner Statt
NRaveuſpurg in allweg on ſchaden, offenlich gehenkt

an dieſen brif, der geben iſt auff den zweyen vnd

zwenzigſten tag des monats Aprilis, Nach Chriſti
gepurt, tauſent fuüff hundert vnd im funff vnd
zwenzigſten jar.
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Handlung, Artickel, vnd Jnſtruction, ſo fur—
genomen worden ſeyn von allen Rotten vnd

hauffen der Baweren ſo ſich zeſamen ver—

pflicht haben. 1525.

AnWb wohl von dieſer kleinen Schrift im J. 1525
brey, oder vielleicht gar vier Ausgaben, jede ei—
nen Bogen ſtark in Quart, herausgekommen ſind;

ſo findet man ſie doch auſſerſt ſelten. Dr. Luther
thut derſelben in ſeiner Ermanunge zum fride

auff die zwelff artickel der Pawerſchafft in
Schwaben, Wittemb 1525. 4. gleich anfangs
Erwahnung. „Es iſt, ſchreibt er, noch gute Hoff—

„nung da, es ſolle gut werden, vnd mir als der
n„ja auch einer iſt gerechnet vnder denen, die gotta

„liche ſchrifft jetzt auff erden handeln, ſonderlich
„äber da ſie mich mit Namen in dem andern Zet

„tul neñen vnd beruffen, deſto groſſern muth
agiebt ec.“ Unter dieſem andern Zettul verſteht
der ſeelige Manu nichts anders/ als gegenwarti.
ge kleine Schrift, worin ſein vnd ſeines Kollegen

Melanchthons Name vorkommt. V. L. Secken—

dorf in der Biſtorie des Lutherthums ſagt

S. é95:
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S. 695: „Gleich im Eingang gedenket Luther ei—
nes andern Zettuls, dariũü ihn die Bauern mit
Namen nennen und berufen, welcher Zettul aber

nicht mehr vorhanden.“ Rlieb einem Ge—
ſchichtsforſcher, wie Seckendorf war, dieſe Bro—
chure unbekannt; ſo verdient ſie allerdings als

eine ſeltene und nicht unwichtige Urkunde einen
neuen Abdruck. Sie ſetzt es, wie mich wenigſtens

dunkt, ſo ziemlich ins Reine, daß der Bauern:
krieg im Grunde nichts war, als ein heftiger
Schrey der von Edelleuten und Praſſern gedruck-

ten Menſchheit, die ſich nach langwierigem Dul
den, und nach vielfachen demuthigen Vorſtellun—

gen, nicht anders, als durch eine ſchreckliche Ex
ploſion, zu helfen wußte. Von Sonnen Aufgang

bis Sonnen Untergang rief ihnen eine Stimme
zu: Gieb! Gieb! Und da ſie nicht mehr ge—

ben wollten, weil ſie nicht mehr konnten, und
doch geben mußten: ſo brachte tyranniſcher
Druck der Obern, verbunden mit Roheit der da—

maligen Sitten und Mißverſtand der evangeli—
ſchen Freyheit, die Landleute zur Verzweiflung:

und das nannten daun hernach ihre geiſtlichen und

weltlichen Tyrannen Rebellion und Aufruhr.

D 4 Hande?

S
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BZandelung, vnd Artickel ſo furgenom̃en
worden ſeynd auff Afftermontag nach Invo—
cavit von allen Rodten der hauffen ſo ſich zu—
ſamen verpflicht haben ettc.

Dem Almechtigen Gott zu eynem ewigen Lob
vnd ere, zu auruffung des heyl. Evangelions vnd
gotlichem wort, auch zu beyſtand der gerectickeyt
vnd gotlichem rechten iſt der Chriſtlichen vereyni—
gung vnd Bundnus angefangen, vnd niemand er
ſey geiſtlich odder weltlich zu vertrucken, vnd ſo
vil das heilig Evangelium vnd das gotlich recht
außweiſt inhelt vnd anztigt, zu nachteil, vnd in
ſonderheit zu mehrung bruberlicher liebe.

Erſtlich, erbeut ſich ein Erſame Landſchafft
diſer Chriſtlichen Vereinigung, was man geiſtli—
cher vnd weltlicher Oberkeit von gotlichem Recht
zu thun ſchuldig, denſelben in keinen weg wider-—
wertig ſonder gehorſamlich zu halten.

Zum zweiten, es iſt einer Erſamen Landſchafft
wil vnd meinung, das ein gemeiner Landfrid
gehalten werd, vnd niemand den andern widder
recht thun, Ob ſich aber begeben wurdte das je—
mands mit dem andern zu krieg vnd zu auuffrur be—
wegt, ſo ſol ſich niemans rotten, noch parteyen
in keinen weg, vnd ſol die nechſt perſon in was
ſtandts die ſey, Macht haben, frid zu bieten, der
ſol von ſtund an bey dem erſten frid ruffen odder

bieten
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bieten gehalten werden, vnd welcher ſolchs frid
bieten nicht halten wurde, Der ſol nach ſeiner ver—

ſchuldung geſtrafft werden.

Zum dritten, Was bekandtlicher ſchuld iſt
odder darumb Brieff vnd ſigel odder glaubwirdige
kuntſchafft ſo verfallen ſeyn, ſollen betzalet wer
den, Ob aber jemants weytter einred wurd zu ha—
ben vermeynt, ſoll ihm das recht furhalten ſeyn,
doch jedernian auf ſein coſten, vnd gemeiner Land—
ſchafft diſer Chriſtlicher Vereinigung gehalten werd

vnvergriffen.

Zum vierdten, Wo Schloßer wurden ſeyn
diſer landart gelegen vnd nit in diſer Chriſtlichen
vereinigung verbundtnus ſeyn, ſollen diſelben in—
haber der Schloſſer freundlicher meinung erſucht
werden, das fie in Schloſſern nicht weiter daü
mit Prevand] zu zimlicher“] notturft verſehen,
vnd diefelben Schloſſſer widder**] mit geſchutz
noch perſonen, die nicht in dieſe Vereinigung ge—

thon, beſetzen, Ob ſie aber ihre Schloſſer weitter
dañ bisher beſchehen, beſetzen wollten, das ſellen
ſie thun mit leutten ſo diſer vereinigung ver—

bunden vnd zugehorig ſind, auff ihren coſten,
desgleichen die Cloſter.

Jum funfften, Wo dinſtleut weren, die Fur
ſten vnd Herrn dienent, die ſollen ihren eyd auff

D 5 geben,
P Proviant. Geziemender. *n] Weder.



geben, vnd ob ſie das thon, ſollen ſie in die ver—
handlung angenomen werden, welcher es aber
nicht thon wurd, der ſol weib vnd kind zu ihm
nehmen, vnd ein Landſchafft vnbetrubt laſſen, Wo
aber ein Herr einen Amptmañ odder ein andern

ſo in diſer verbundnus iſt, vertrieb, ſoll derſelb
nicht allein, Sonder zwen odder drey zu ihm ne—
men vnd verhoren, was mit ihm gehandlet werd.

Zum ſechſten, Wo Pfarrer odder Vicari
feynd, ſollen frenntlich erſucht werden, vnd geben
das heilig Evangelion verkunden vnd predigen, vnd

welche das thun wollen, dem ſol dieſelbig pfarr zim
liche vnderhalt geben, welche aber ſolchs nicht
thun wollen, die ſollen geurlaubt werden, vnd

die Pfarr mit eim andern, ſo ſolchs thun will,
verſehen werden.

Zum ſiebenten, Ob ſich jemands mit ſeiner
Oberkeit in Vertrag einlaſſen wollt, ſo ſoll vnſer
wiſſen vnd verwilligen gemeiner Landſchafft diſer
vereinigung nicht beſchlieſſen, vud ob nicht ver
willigung bemelter Landſchafft beſchloſſen wurd,
nichts deſt minder ſollen dieſelbigen in ewiger ver

bundnus bey chriſtlicher vereinigung bleiben.

Zum achten, Es ſollen von jedem hauffen di—
ſer Vereinigung ein oberſter vnd vier Radt geor—
dent werden, die ſollen gewalt haben mit ſampt
andern oberſten vnd Radten zu handlen, wie ſich

geburt,
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geburt, damit die gemein nicht allweg zuſaen
muſſen.

Zum neunten, Es ſellen kein Raubige guter,
ſo diſen mitverwandten entwendt weren, vnder—
halten noch paſſirt werden.

Zum zehnten, Welche Handwercksleut ihr er
beit noch aus dem land ziehen wollen, der ſol ſet—

ner Pfarr Hauptman anloben, ſich wider diſe
chriſtliche vereinigung nicht beſtellen laſſen, Son—

der wo er horte vnd vernume, das diſer Land—
ſchafft widderwertickeit zuſton wolt, ſolcher diſer
vereinigung zu wiſſen thon, vnd ſo es von notten
wurd, von ſtund an ſeinem vatterlandt zuziehen
vnd verhelffen radten, deßgleichen auch die
kriegsleut.

Zum ailften, Es ſollen auch gericht vnd recht,
wie vor beſcheen iſt furgang haben, vnzimliche
ſpil, Gotsleſterung vnd zutrinken iſt verboten,
wer das nicht helt, ſol nach ſeiner verſchuld ge—

ſtrafft werden.

Zum zwelfften, Es ſol ſich niemands empe
ren, noch einerley“] vrſach furnemen gegen ſeiner
Herrſchaſft vnd Oberkeit, das man ſie mit gewalt
woll angreiffen vnd ihnen das ihr neüen, bis

»weiiter beſcheid kumpt, Das verbieten wir bey leyb
vnd

»J Einigerley, irgend eine.
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vnd gut, weder mit Holz, Waſſer, noch keinerlei
ſachen, wie es geſcheen mocht.

Jnſtruction der Bawern.

Erſtlich fleiſſig anhalten, damit es bey F. D.
Furſchlag guetlicher Handlung beleib, Waũ aber
ſolchs von den loblichen Bundtſtenden nicht an—
genomen, vnd den Richter beneüt haben wolten,
So ſol die geſandt bottſchafft dis hernach gemel—

ten zu erklerung das Gotlich recht als fur ein rich
ter erneüen vnd anzaigen.

 Nemlich.
Die S. D.“] von Oſterreych, als Guber—

nator vnd Stathalter Romiſcher Keyſerl. Maje—
ſtat ſampt zweyer Chriſtlicher lerer.

Hertzog Friedrich von Sachſen, ſampt Doe
tor Martin Luther, oder Philippus Melanc
thon, odder Pomeran.

J

Vnd

 Fürſtliche Durchlaucht. Dieß war Kaiſers
Karl V. Bruder, Erzherzog Ferdinand, welcher
im Namen deſſelben dem A. 1521. angeordneten
Reichsregimente vorſtand.

t] D. Johann Bugenhagen, aus Pommern,
Lehter der Theologie vnd Pfarrer in Wittenberg.
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Vnd auff die loblichen Stett.

Nurnberg ſampt ain oder zwayer Chriſtlicher
lerer mit Namen Gſiander, Dominicus.

4

Straßburg.
Sampt eim oder zwayen chriſtlichen lerer.

Zurich.
Sampt eim oder zwayen chriſtlichen lerer.

Lindaw.

Mit ſampt eim oder zwayen chriſtlichen lerer.

Ob ſie die nit aüemen wollten, ſol, ja furge
ſchlagen werden, das ſie ſelbs Richter auserleſen
mogen: die ſollen nicht angenoüen werden bis
vnſer weyter erſuchen.

e

Sumarie,
find, wie hernach volget genannter Chriſtlicher

vnd Evangeliſcher Bundtſchafft zu gutlichem vn—
terthenigen handlung ſament vnd ſunderlich er—
kieſt vnd furgeſchlagen.

Erſtlich die zwen Bundsſtandts Herrn mit Namen

Gordion Suptter Burgermeiſter zu Kemp—
ten.

Hain
Dominieus Schleupner, der erſten

evangeliſchen Prediger zu Nuruberg.

J J



Hainrich Beſſerer Burgermeiſter zu Rauen—

ſpurg.
Der Burgermeiſter von Mem̃ingen ſampt

dem Rate auff ſelbs ſein Verbeſſernnge.
Jtem auch allda prediger zu Mem̃ingen Doktor

Criſtoffel Schappeler. J

Bodenſeer.
Der Bans Schultes Burgermeiſter zu Coc

ſtentz.
Zunfftmeiſter Zollner zu Coſtentz.
ans Farnbuchler Burgermeiſter zu Lindaw.

Bans Bodenmair auch daſelbs.

Baldtringer.
Springer. Burgermeiſter zu Riedlingen.
Veit Maurer, Burgermeiſter von Saulgo.

Jtem Herr Leopold Dick, Licentiat vnd Ora
tor von Babenhauſen.

JIJtem Doctor Bans Zwick, Pfarter zu Ried
lingen.

Jtem Ulrich Roggenburger Licenciat zu
Kempten.

Jtem Doctor Fuchs Stainer.
Maiſter Bartholome Prediger zu Bibrach.
Conrad Starck, von Bibrach.
Conrad Frey, Burgermeiſter zu Kauffpayern.

Algewer.“

Zur Vertheidigung dieſes Mannes, deſſen ſchon oben

in Num. lI. gedacht wordeu, iſt folgende kleine

Schrift
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Algewer.
Hainrich Soldmañ, Baurgermeiſter zu

Kempten.
17Hans weyſtein, Zunftmeiſter zu Kemvten.

WMartin Loinger, Burgermeiſter von Lewkirch.

Caſper Eberhart, Burgermeiſter zu Yſni.
Der GStatſchreiber auch allda.
Der Burgermeiſter zu Reyttin in Crnberger

Grricht.

Der Auan Welſer zu Tanckweil.
Der Aman Erhart aus dem Bregetzer Wald ec.

Ende.
Echrift erſchienen: SebaſtianLotzer der jun—
ger von Horb jetzin Memingen, Ent—
ſchuldigung ainer frumen Chriſtlichen
Gemainzu Mem̃ingen mit ſampt irem
Biſchoff, vnd trewen Botten des Herrn
Chriſtoff Schappeler, Prediger allda.
Von wegen der emporunge ſo ſich bey
vns begeben. Jm Jahr 1525. 1Bogen.
Darin ſchreibt der Verfaſſer: „Wie wol ja etlich
„beſchuldigen er mache auffeur, ſag ich bey mri—
„ner ſeel hail, das er vns allweg mit fiois dafur

J

„gebetten hat, vns ermanet, ſtyfftig ſtil vnd frid—
Alich zu ſein, er hat auch von den empornnagen nie
„nichts gewuſt, bis die geſcheen ſind, ſagt allweg,
/het ich das gewyſt, wolt davor geweſen ſein mit
Ader hilff Gottesre te.“
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